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Während aller Augen auf den Bosporus und 
Byzanz gerichtet sind, wo die Geschicke des osma- 
nischen Reiches sich zu erfüllen scheinen, ist in der 
alten Weltstadt der Cäsaren ein Ereignis ein­
getreten, das zwar nicht unerwartet, aber in seinen 
Folgen für den katholischen Westen vielleicht nicht 
weniger bedeutungsvoll ist, als der Triumpheiuzug 
in Byzanz für den griechischen Osten. Johann Maria 
Graf Mastai-Ferretti, als Nachfolger Gregors XVI. 
auf dem Stuhle Petri Pius IX ., geboren in 
Sinigaglia 13. M ai 1762, ist am 7. Februar 1878 
in Rom verschieden. Reich an Jahren war das 
Leben dieses Tiarenträgers, nicht minder reich an 
inneren und äußeren Wandlungen, es war und 
blieb mit den Geschicken Italiens und Europa's 
eng verflochten.

Ursprünglich der Soldatenlaufbahn geneigt, 
deren Betreten ihm aber seine schwächliche Ge­
sundheit verwehrte, widmete sich Graf Mastai- 
Ferretti dem Dienste der Kirche, welche seiner 
Thatkraft einen nicht weniger dankbaren Schau­
platz verhieß. Im  Jahre 1823 ging er als Missio­
när nach Chili, nach seiner Rückkehr (1823) stieg 
er bald zu höheren Würden empor. 1827 Erz­
bischof von Spoleto, ward er im Dezember 1832 
Erzbischof von Jmola, und 1840 erhob ihn Gre­
gor XVI. zum Kardinal. Als dieser Papst starb 
(1. Juni 1846), hatten die verrotteten Zustände 
des Kirchenstaates die Gährung der Bevölkerung 
auf den höchsten Grad gesteigert, die Bewegung 
im Lande war allgemein und mächtig. Man ver­
langte nach Reformen, der Name des populären 
Kardinals Gizzi war in aller Mund, Petitionen 
bezweckten, die Wahl des Conclave auf ihn zu 
leiten. Aufgeschreckt durch diese Bewegung der Masse, 
beschleunigte das Conclave seine Wahl. Die M a­
jorität vereinigte ihre Stimmen auf den Kardinal

Mastai, einen Mann ohne politische Anteceden- 
tien, der sich aber als Bischof von Jmola die 
Achtung und Liebe seiner Diözese erworben hatte. 
Er war nicht eigentlich populär, man wnßte von 
ihm nur, daß er mildthätig, eifrig im priester- 
licheu Amt, den Jesuiten zugethan, von friedlichem 
und fügsamem Charakter und mit mittelmäßigen 
Geistesfähigkeiten begabt war. Am 16. Ju li 1846 
wurde er auf den päpstlichen Thron erhoben.

Die Regierungsthätigkeit des neuen Papstes 
eröffnet«: ein Amnestiedekret (l7 . Ju li 1846) für 
alle wegen politischen Vergehen Verhafteten und 
Verurtheilten, begleitet von Worten der Versöh­
nung und des Wohlwollens, welche dem bei Thron­
wechseln nicht seltenen Acte besonderen Werth 
verliehen. Einstimmiger Jubel durchhallte den 
Kirchenstaat, und die ungestümsten Revolutionäre 
räumten willig den Platz dem Reformator auf 
dem päpstlichen Stuhle. Wieder durfte ein freies 
Wort der Presse in Rom selbst ertöuen, wo bis- 
hin jede nationale und patriotische Idee versehmt 
war; von hier aus trug der vou den Advokaten 
Sterbini und Luigi Masi redigierte „Contempo- 
raneo" die liberalen Ideen in die fernsten Pro­
vinzen des Reiches. Es folgten schon im ersten 
Regierungsjahre des Papstes eine Reihe admini­
strativer oder legislativer Reformen, welche, wenn 
auch zum guten Theil an manchen Hindernissen 
scheiternd, doch nur beitrugen, die Popularität des 
Kirchenfürsten zu steigern. Der Schluß des Jahres 
1846 gab das Signal zu Freudendemonstrationen 
der überschwänglichsten Art in der Capitale des 
Reiches.

Auf den Höhenpunkt stieg die patriotische 
Begeisterung, als Pius in den Frühlingstagen des 
Jahres 1847 das Dekret über die Einsetzung der 
Staatsconsulta, einer Art berathender Volksvertre­
tung, erließ. Man hoffte von dieser vorläufig nur 
auf zwei Jahre eingesetzten Institution die Ent­
wicklung einer Repräsentativverfassung, aber für

«' v - ^
den Papst bedeutete dieser Act die Grenze. W ie r .^  
freien liberalen Entschließungen, von nun an 
er der immer mächtiger werdenden Volksvertretung 
gegenüber zurückhaltend und gewann im Stillen 
die alte conservative, streng kirchliche Richtung in 
ihm die Oberhand. Er ließ sich zwar die in Rom 
stürmisch geforderte Einsetzung der Bürgergarde 
abringen (6. Ju li 1847), er versprach in den 
Februartagen des Jahres 1848 mit Widerstreben 
die italienische Unabhängigkeitsfrage zu unter­
stützen und dem Volke weltliche Minister zu geben.

Der Sturz der Orleans in Frankreich ließ 
ihm auch nicht lange Bedenkzeit für die Erfüllung 
der letzten Volkswünsche. Am 14. März 1848, 
also einen Tag früher als Wien, proklamierte 
Rom sein konstitutionelles Staatsgrundgesetz. Aber 
der immer heftiger werdende Rns nach der na­
tionalen Unabhängigkeit, nach dem Kriege mit 
Oesterreich sollte die erste offene Spaltung in das 
bisher immer noch herzliche Verhältnis zwischen 
Papst und Volk bringen. Während der Nieder­
lage der im sardinischen Heere kämpfenden Römer 
bei Vicenza erließ der Papst seinen ersten öffent­
lichen Protest gegen den Krieg mit Oesterreich, 
den er in seiner Eigenschaft als Oberhaupt der 
katholischen Kirche als frevelhaften Bruderkrieg 
bezeichnte, und dieser Schritt zerriß das Band, 
welches Pius und sein Volk bisher vereinigt hatte. 
Von da an datiert die römische Revolutionsepoche.

Die Berufung des allbeliebten Grafen Ma- 
miani an die Spitze der Gewalt vermochte den 
inneren Frieden nicht dauernd herzustellen, der 
Papst sanktionierte kein von der Kammer beschlos­
senes Gesetz mehr, er schien die Constitution nur 
mehr als liberales Blendwerk zu betrachten, ge­
schaffen, um den öffentlichen Geist zu beschäftigen 
und zu täuschen. Als österreichische Truppen in 
Bologna eindrangen und von dort durch einen 
Aufstand des Volkes vertrieben wurden, glaubte 
man in Rom schon allgemein an ein Einver-

JeMeton.

Die Einrichtung des Conclave.*)

Nachdem der Tod des Papstes zeugeneidlich 
constatiert worden, wird mit der großen Glocke 
des Capitols geläutet. Im  Laufe der nächsten zehn 
Tage werden dann für die Seele des verstorbenen 
Papstes neun Messen gelesen und am elften Tage 
das Conclave eröffnet. **) In  diesem sind zahl­
reiche, durch Bretterwände geschiedene Kammern 
eingerichtet, zwei für jeden Kardinal. In  der einen, 
ungefähr sechs Quadratellen groß, wohnt er selbst;

*) W ir entnehmen diese interessante Skizze dem vor­
trefflichen und im hohen Grade zeitgemäßen Werke: „Das 
Papstthum", von Freden! Nielsen, deutsch von G. Michelsen, 
welches in dem rührigen und verdienstlichen Verlage von 
Friedrich Andreas Perthes in Gotha erschienen ist.

Die Redaction.
**) Die Benennung „Conclave" (cum vlavs, das heißt 

m it dem Schlüssel) bezeichnet beides, die Lokalität für die 
Papstwahl und die Wahlversammlung. — Diesmal scheint 
insofcrnc eine Aendcrniig eingetreten zu sein, als nach dem 
vorliegenden Telegramme das Conclave schon vorgestern 
eröffnet werden sollte.

in der ändern, etwas kleineren, richtet sich sein 
Sekretär, der Conclavist, ein. Die durch Num­
mern bezeichnten Zellen werden durch das Los 
vertheilt. Die wohnliche Einrichtung ist eine sehr 
einfache und in allen die nämliche: ein Bett, ein 
Tisch, ein Betschemel und ein paar Stühle. An 
den Möbeln und Thüren der je durch einen schmalen 
Gang getrennten Zellen wird das Wappen des 
Kardinals angebracht.

In  den meisten Zellen ist es ziemlich finster, 
da sie nur von oben her ihr Licht bekommen, wel­
ches nur spärlich durch die dazu unten geblendeten 
Fenster in den großen, die Zellen enthaltenden 
Saal hineinfällt. Alle Thüren werden vermauert 
bis auf Eine, durch welche die etwa sich verspäten­
den Kardinäle hinein kommen, sowie gefährlich er­
krankende Kardinäle oder Conclavisten heraus kom­
men können. An dieser Einen Thür befindet sich 
auch ein kleines Fenster, welches jedesmal geöffnet 
wird, wenn die Gesandten fremder Mächte sich 
dem Conclave nähern, um Grüße und Botschaften 
von ihren Regierungen zn überbringen. Außerdem 
sind noch an mehreren Stellen Oeffnnngen, durch 
welche Speise und Trank hineingereicht wird, 
welche aber strenge bewacht werden.

Das Prinzip der ganzen Anordnung ist näm­
lich die strengste Absperrung gegen jede Einwir­
kung der Außenwelt — ein Prinzip, welches in- 
deß nicht immer innegehalten wird. Schon im 
Jahre 1560 erzählte der venetianische Botschafter 
zu Rom, Luigi Mocenigo, daß man nicht allein 
einzelne Briefe, sondern ganze Briefpakete habe 
aus- und eingehen lassen. Es ist auch nicht ohne 
Beispiel, daß Kardinäle die Verbindung mit der 
Außenwelt mittelst — Fasanen, die mit Depeschen 
vollgestopft, oder mittelst Pasteten, die mit Briefen 
gefüllt waren, unterhalten haben. Denn die 
ursprünglich vorgeschriebene äußerst dürftige Kost 
ist ebenfalls längst verschwunden: nicht ein ein­
zelnes kärgliches Gericht nur, sondern außer­
ordentlich reiche Mahlzeiten werden den ein­
geschlossenen Kardinalen zugesendet.

Es gehört zu den Belustigungen der Römer, 
während der ganzen Dauer der Papstwahl zu­
zusehen, wie in langem Zuge die Mittagsmahl­
zeiten der Kardinäle ins Conclave gefahren wer-

, M it dem Schlage zwölf Uhr setzen sich 
ungefähr 50 Staatswagen in Bewegung. Während 
kein Mensch in sämmtlichen Carrossen sitzt, wird 
vor einer jeden her das für den Eigenthümer des



ständnis des Papstes mit den verhaßten „Tedeschi". 
Eine düstere Stimmung bemächtigte sich aller pa­
triotischen Kreise, nur die gemäßigten Freunde des 
konstitutionellen Sistems gaben die Hoffnung nicht 
auf, sie richteten ihre Blicke auf einen Mann, der 
das Vertrauen des Papstes mit dem des Volkes 
zu verewigen schien, Graf Pellegrino Rossi, einen 
Doktrinär aus der Schule Gnizots, einst ein Be­
kenner der nationalen Unabhängigkeit, bis zum 
Ausbruche der Februarrevolution französischer Ge­
sandter in Rom, seitdem als Privatmann in der 
Zurückgezogenheit lebend. Der Papst, auf Rossi's 
Charakterfestigkeit bauend, ernannte ihn zu seinem 
ersten Minister. Aber die Schroffheit des M i­
nisters gegen alle Parteien, seine doctrinär ver­
ächtliche Behandlung der Volkswünsche und Ideen, 
seine unklugen Gewaltmaßregeln erzeugten eine 
tiefgehende Erbitterung, am 15. November 1848 
streckte der Dolch eines Meuchelmörders den M i­
nisterpräsidenten auf den Stufen des Capitols 
nieder.

Der Tod Rossi's entfesselte alle revolutionären 
Leidenschaften, die Volksbewegung bedrohte den 
Qnirinal und zwang dem verzweifelnden Pontifex 
das demokratische Ministerium ab. Das war der 
Tag, der die weltliche Herrschaft des Papstes ver­
nichtete, indem das Papstthum von da an sich 
entweder in ein lebens- und willenloses Schatten­
dasein fügen oder seine untergegangene moralische 
Kraft durch äußere Gewalt zu ersetzen suchen mußte.

Aus dieser Zwangslage wählte der Papst 
den historischen Ausweg gestürzter Monarchen, 
die Flucht, welche er in Frauenkleidung in Be­
gleitung der Gräfin Spaur, Gemalin des bai­
rischen Gesandten, am 25. November 1848 glück­
lich ausführte. Die gehoffte Anarchie sollte die 
vollständige Restauration der päpstlichen Herrschaft 
beschleunigen. In  Gaeta erließ der Papst ein alle 
Handlungen der demokratischen Regierung annul­
lierendes Dekret, und nun folgte in Rom die 
kurze Episode republikanischer Freiheit und Ab­
schaffung der Priesterherrschaft. Dagegen prote­
stierte der Papst, auf die bewaffnete Intervention 
der Mächte zur Wiederherstellung seiner weltlichen 
Macht hindenteud, die auch in der That schon 
damals verabredet war, jedoch wegen der schwie­
rigen politischen Verhältnisse nicht sofort ins 
Werk gesetzt werden konnte. Die Niederlage Karl 
Alberts bei Novara (23. März 1849) bahnte die 
päpstliche Restauration an. Oesterreichische Truppen 
rückten in den Legationen ein, während die Fran­
zosen bei Civita-vecchia (24. April) landeten. Ob- 
wol der kommandierende General Ondinot de 
Reggio den Bewohnern der römischen Staaten zu- 
sicherte, auf die inneren Angelegenheiten, auf die

Wagens bestimmte Mittagsessen getragen. Zwei 
stattliche Diener in Livree halten in ihren Händen 
zwei aufgeputzte Stöcke, an denen ein aus grünem 
und violettem Bast geflochtener Speisekorb schwebt. 
Zwischen Korb und Wagen schreiten ferner zwei 
oder drei andere geschmückte Diener und ein junger 
Priester (äapisgro, d. i. Speisenträger), welcher 
durch seine Betheiligung an dieser gastronomischen 
Prozession das Patronat des betreffenden Kar­
dinals für sich gewinnt, und wird sein Kardinal 
vollends Papst, so zieht er ein noch größeres Los 
in der Lotterie, welche jedes Conelave vorstellt.

I n  der Frühe des Tages, welcher für die 
Eröffnung des Conclave bestimmt ist, kommen zu­
nächst die Kardinäle in der einen oder ändern 
Kirche alle zusammen, jedoch in dem Falle, wenn 
jenes im Vatiean stattfinden soll, jedesmal in der 
Sixtinischen Kapelle. Da feiert dann der Kar- 
dinals-Dekan die sogenannte Heilige-Geist-Messe, 
nach deren Schluffe er an die Kardinäle eine Er­
mahnung richtet, des Inhalts, daß sie der Kirche 
bald ein würdiges Oberhaupt geben mögen. Hier­
aus tritt der glänzende Zug seinen Weg ins Con­
clave an. An der Spitze ziehen Diener der Kar- 
Linäle und die päpstliche Kapelle, welche singt:

Regierungsfrage Roms keinen Einfluß uchmen 
und nur die Ordnung wahren zu wollen, wenn 
man ihm friedlichen Einzug gestatte, ließ sich die 
heißblütige römische Constituante zur Eröffnung 
der Feindseligkeiten Hinreißen, und die Folge war 
die Belagerung und Einnahme Roms, das die 
Franzosen im J u li l849 nach heldenmütigem 
Widerstande besetzten. Der Papst, unterdessen in 
Gaeta verweilend, versprach Reformen, erließ auch 
eine beschränkte Amnestie, aber als er im April 
1850 nach Rom rückkehrte, mußte er mit tiefer 
Trauer die nnaussüllbare Kluft erkennen, die 
ihn nun vom römischen Volke trennte.

Aus dem Orient.
Die Nachrichten englischer Blätter über den 

Einmarsch der Russen in Konstantinopel sind 
offiziell bis jetzt noch nicht bestätigt. Nach Tele­
grammen des „Wiener Tagblatt" würde denselben 
eine Meldung des englischen Gesandten Layard 
über Indien zugrunde liegen, da der Telegraf von 
Konstantinopel nach dem Continent abgeschnitten 
sei. Die Wahrheit mag vielleicht in der M itte 
liegen, indem die Russen noch nicht in Byzanz, 
aber auf dem Wege dahin seien. Thatsache ist 
jedenfalls das Vorrücken der Russen an gewisse 
Punkte des Schwarzen und Marmara-Meeres, und 
der moralische Effekt steht nicht viel unter dem 
der Besetzung Konstantinopels. Diese kann jeden 
Augenblick und vielleicht im besten Einvernehmen 
mit den Türken erfolgen, welchen nur noch die 
russische, freilich nicht ganz uneigennützige Freund­
schaft sicher ist. Der russische Courier, der die 
Antwort auf die Konferenzeinladung überbringen 
soll, war am 8. d. in Wien noch nicht eingetroffen.

Wie der „Pol. Korr." aus Athen berichtet 
wird, bestätigt es sich, daß die Gesandten der 
fremden Mächte der griechischen Regierung ge­
raden haben, die Armee aus Thessalien zurück- 
zuziehen, indem sie sich für die Sicherheit der 
Christen dort verbürgen. Die Regierung hat 
jedoch diesfalls noch keinen Beschluß gefaßt und 
w ill heute die Kammer in dieser Angelegenheit 
consultieren. B is zur Stunde befinden sich 18,000 
Mann griechischer Truppen und Milizen jenseits 
der Grenze, und marschiert ein Theil der mobilen 
Nationalgarde des Landes nach Athen, dem Pyräus 
und Megara. Ebenso hat die Regierung nach dem 
Eintreffen der Nachricht von der Landung tür­
kischer Truppen in Volo den Abmarsch der Frei­
willigen nach Thessalien sistiert, weil sie dieselben 
zum Schutze der Hauptstadt braucht." Der tür­
kische Gesandte, Photiades Bey, hat seine Abreise 
von Athen verschoben.

Vtzni orkLtor Lpiritus! Dieser folgt der Zere­
monienmeister, ein hohes Kreuz tragend, und un­
mittelbar nach diesem die Kardinäle zu Zweien in 
veilchenblauen Mänteln. Den Schluß des Zuges 
bildet die Schweizergarde, welcher sich eine zahl­
lose Volksmenge anschließt.

Sobald die Kardinäle ins Conclave ein­
getreten sind, ziehen sie sich zunächst zurück in die 
zur schließlichen Abstimmung ersehene Kapelle. 
Hier wird ein gemeinsames Gebet gehalten, als­
dann alle auf die Papstwahl bezüglichen Bullen 
verlesen, nnd die Kardinäle schwören, die Bestim­
mungen dieser Bullen beobachten zu wollen. Na­
mentlich muß sich jeder Kardinal für den Fall, 
daß er selbst auf den päpstlichen Stuhl erhoben 
werde, im voraus eidlich verpflichten, von den Er­
rungenschaften, dem Gute der Kirche nichts wieder 
vreiszugebeu. An diesem Tage stehen die Zellen 
oes Conclave bis an den späten Abend für jeden 
Besuchenden offen. Fürsten und Botschafter be­
grüßen alsdann die Kardinäle oder ertheilen ihnen 
für die bevorstehende Wahl die letzten Ermah­
nungen. Inzwischen werden die Beamten des 
Conclave in Eid und Pflicht genommen; sie müssen 
namentlich geloben, reinen Mund zu halten.

Parlamentarisches.
Der Ausschuß zur Vorberathung der Regie­

rungsvorlage inbetreff des M i l i t ä r - E i n q u a r ­
t ierungsgesetzes hielt am 8. d. M . seine 
erste Sitzung. In  derselben gab der anwesende 
Landesvertheidigungs-Minister Horst eine M oti­
vierung des Gesetzes, indem er als Zweck desselben 
bezeichnete, einmal die materiellen Lasten, welche 
die Gemeinden bisher allein zu tragen hatten, von 
diesen auf die Königreiche und Länder abzuwälzen, 
ferner durch die Förderung des Kasernenbaues die 
Gemeinden von der Last der bleibenden Einquar­
tierung zu befreien, andererseits aber auch aus 
militärischen Rücksichten die betreffenden Truppen 
möglichst vereint unterzubriugen. Die M ittel, durch 
welche diese Zwecke erreicht werden sollen, seien 
die Erklärung der Einquartierung als öffentliche 
Last, welche die Länder zu tragen haben, wobei 
es gleichgiltig bleibt, ob die einzelnen Länder 
mehrere Einquartierungsbezirke bilden, oder ob 
das ganze Land als ein einziger Einquartierungs­
bezirk betrachtet werde. Ein weiteres M itte l sei 
die Zuwendung höherer Aerarialvergütung für die 
Kasernen durch Verzinsung, eventuell Amortisie- 
rung des für den Bau derselben aufgewendeten 
Kapitales, uud ferner die Erhöhung des Quartier­
geldes für die in Gagebezug stehenden Personen, 
welche entweder in Kasernen untergebracht sind 
oder sich die Quartiere miethen können, wodurch 
die Beistellung der Quartiere für diese Gagisten 
zur Ausnahme wird. Endlich werde durch das 
Gesetz die größtmögliche Garantie der Stabilität 
der Friedensdislocationen angestrebt.

In  der hierauf eröffneten Generaldebatte, in 
welcher fast alle Ausschnßmitglieder das Wort 
ergriffen, sprachen sich dieselben dahin aus, daß 
sie das Gesetz, dessen Erscheinen schon lange ein 
allgemeines Bedürfnis war, mit Genugthuung 
begrüßen, weil die drückende Last der Einquar­
tierung dadurch hoffentlich erleichtert werde. Der 
Ausschuß erklärte sich mit den im Gesetze aus­
gesprochenen Prinzipien im großen und ganzen 
einverstanden, mit dem Vorbehalte, einzelne Be­
denken in der Spezialdebatte zur Geltung zu brin­
gen. Derselbe einigte sich dahin, die Regierungs­
vorlage als Grundlage der Spezialberathnng an­
zunehmen. Nachdem noch der Minister sich be­
reit erklärt, das gestimmte in Betracht kommende 
Material dem Ausschüsse zur Verfügung zu stellen, 
beschloß der Ausschuß einen Referenten zu bestel­
len, welcher das Material zu sammeln und zu 
sichten haben wird, und wurde als solcher der Ab­
geordnete Dr. Wedl gewählt.

M M "  Fortsetzung in der Beilage. " M U

Beim Läuten einer Glocke müssen alle Un-
- berufenen sich entfernen. Außer den Kardinälen 
i und Conclavisten müssen in dem Conclave vor- 
> Händen sein: der Saeristan der päpstlichen Kapelle,
- welcher immer ein dem Augustinerorden un­

gehöriger Bischof in Mi't>bu8 ist, ein oder meh-
- rere Zeremonienmeister, ein Unterfacristan, em 
! Beichtvater, welcher kein Jesuit sein darf, zwei 
. Aerzte, ein Chirurg, ein Apotheker mit zwei Ge-
- Hilfen, ein Paar Barbiere, ein Maurer, eiu Tischler 
i und einige Diener, welche die Zellen mit Brenn-
- Holz versorgen und sie reinhalten. Die Thür des
- Conclave wird mit zwei Schlüsseln von innen ver-
, schlossen, welche dem Camerlengo (Kämmerer) und 
r Zeremonienmeister übergeben werden. Von außen
- wird sie gleichfalls mit zwei Schlüsseln verschlossen, 
c welche der Marschall des Conclave aufbewahrt — 
l eine Würde, welche jetzt im Hause Chigi erblich
r ist. Nachdem die Thür des Conclave mit den
- vier Schlüsseln zugeschlossen ist, geht der Camer- 
l lengo, von drei Kardinälen und dem Zeremonien-
- meister begleitet, mit brennenden Fackeln umher, 
z um nachzusehen, ob sich irgend ein Unberufener 
l versteckt habe. Darauf wird nachgesehen, ob die

Hauptthür gehörig verschlossen sei, und über diese
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Tagesneuigkeiten.
— D ie  letzten S tunden  des Papstes. 

W ir stellen hierüber die folgenden telegrafischen Mel­
dungen des „Wr. Tgl." und des Korrespondenzbureau 
zusammen: Rom,  7. Februar, 5 Uhr nachmittags. 
Gestern, am 6. Februar, befand sich der heilige 
Vater noch vollkommen wohl. Zum erstenmale nach 
seiner letzten Erkrankung fühlte er hinreichende 
Kraft in den Füßen, er ging in seinen Gemächern 
umher und schöpfte frische Luft. Nichts deutete auf 
eine Katastrophe hin, er war guter Dinge und 
nahm mit vortrefflichem Appetit seine frugale Nah­
rung zu sich. Gegen den Abend des 6. Februar 
jedoch stellten sich die ersten Symptome eines hef­
tigen Unwohlseins ein. Die herbeigerufenen Aerzte 
constatierten eine Beschleunigung des Pulses, bald 
kam ein Schüttelfrost, und sofort erkannte man die 
hohe Lebensgefahr, in der der Greis schwebte. Das 
Fieber stieg rapid, es hatte den Charakter der ver­
derblichen (psrnioieustz) Fieber, die in Rom so 
gefürchtet werden. Der Kardinalviear und der 
Camerlengo wurden zum Kranken befohlen. Um 9 Uhr 
abends beichtete der Papst, um 10 Uhr sendete der 
Kardinalviear den Befehl an alle Kirchen in Rom 
aus, daß die heiligen Sakramente ausgesetzt wer­
den, um 11 Uhr erhielt der Papst in feierlichster 
Weise die letzte Wegzehrung. Die Aerzte erwarteten 
noch in der Nacht den tödtlichen Ausgang der 
Krankheit. Doch widersteht bis zur Stunde die 
außerordentliche Constitution Pius' des Neunten dem 
Tode, obgleich das Aeußerste nicht mehr zu vermei­
den ist. Die Aerzte behaupten, daß der Papst den 
Abend kaum überleben wird.

Rom, 7. Februar. Der Gesundheitszustand 
des Papstes hat sich in der letzten Nacht sehr ver­
schlimmert. Der Papst wurde bereits mit den heili­
gen Sterbesakramenten versehen. Der Kardinalviear 
wurde in den Vatiean befohlen. Es wurden Befehle 
gegeben, um den E intritt in die Appartements des 
Papstes zu verhindern. Den im Vatiean befindlichen 
Personen wurde der Austritt aus demselben ver­
boten. Die auswärtigen Kardinäle wurden tele­
grafisch nach Rom berufen. In  den Kirchen Roms 
wurde das Allerheiligste ausgesetzt. — Der Papst 
liegt seit halb sieben Uhr morgens in den letzten 
Zügen. Man erwartet stündlich die Auflösung. — 
Papst Pius IX. ist um 3 Uhr nachmittags gestorben.

Das Couclave wird unverweilt zusammentreten.
— Die „Agenzia Stesani", welche das Ab­

leben des Papstes meldete, berichtet in einer um 
5 1 /4  Uhr nachmittags aufgegebenen Depesche: „Es 
ist unmöglich, genaue Nachrichten aus dem Vatiean 
zu erhalten. Der Papst liegt im Sterben, ist aber 
noch nicht gestorben."

Jnspection ein besonderer Bericht aufgesetzt. — 
Am Morgen, nachdem nun das Conclave ver­
schlossen worden, kommen die Kardinäle, so weit 
sie gesund sind, in der Kapelle zusammen. Hier 
wird wiederum eine Heilige-Geist-Messe gehalten, 
und alle genießen das Abendmal. Nach dem Gange 
um den Altar wird ein Tisch vor den letzteren 
gestellt, mit den zum Abstimmungsacte eigens ein­
gerichteten Sesseln. Es gibt ein dreifaches Wahl­
verfahren. Die Kardinäle können einem Einzelnen 
oder auch einem hiezu ernannten Comite die Wahl 
des neuen Papstes übertragen. Eine unbeglaubigte 
Sage erzählt, daß Jakob d'Ossat, unmittelbar 
nachdem er diesen Auftrag überkommen, mit dem 
Ausrufe: „kspa sZo!" sich selber gewählt habe. 
Ein anderer Wahlmodus ist die sogenannte Adora- 
tion, durch welche Marcell II. und Paul IV. ge­
wählt wurden. Er findet statt, wenn wenigstens 
zwei D ritte l der Kardinäle vereint zu demjenigen, 
den sie wählen wollen, hintreten und sofort ihre 
Absicht dadurch kundgeben, daß sie ihn „anbeten." 
Jedoch kommt es nur selten vor, daß es, ähnlich 
wie in erblichen Reichen, im Kirchenstaate heißt: 
„Der Papst ist todt; es lebe der Papst!" Der 
dritte Modus, uämlich durch Abgeben von Stimm-
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— 7 2 /4  Uhr abends. Die „Agenzia Stefani" 
meldet: „Der Papst ist um 4 Uhr 5 Min. nach­
mittags gestorben.

— 8 ° /4  Uhr abends. Die Verschlimmerung in 
den: Zustande des Papstes hatte sich schon um vier 
Uhr morgens eingestellt. Alle in Rom anwesenden 
Kardinäle wurden sofort in den Vatiean berufen. 
Gegen Mittag wurde der Zustand des Papstes ein 
sehr bedenklicher, und trat um halb zwei Uhr die 
Agonie ein. Die Kardinäle versammelten sich in 
dem anstoßenden Appartement zu einem Conseil. 
Im  Augenblicke des Todes waren die Kardinäle 
und die anderen Würdenträger des päpstlichen Hofes 
anwesend. Des Morgens hatten sich alle Botschafter 
nach dem Befinden des Papstes im Vatiean erkun­
digt. Gestern verspürte der Papst eine Erleichterung 
in den Füßen und konnte einige Schritte machen. 
Infolge dieser Bewegung verschlimmerte sich jedoch 
sein Zustand. Die Tröstungen der Religion wurden 
dem Papste vom Kardinal Panebiancö gespendet.

— Aus Sommere in  a. d. Leitha wird der 
„Deutschen Ztg." mitgetheilt, daß es dem Muth 
und der Energie des früheren Bürgermeisters Georg 
Kögel gelungen ist, einer Räuberbande,  aus zehn 
Zigeunern bestehend, habhaft zu werden, welche ge­
raume Zeit die Gegend unsicher machte.

— V on d e r P a r i s e r W e l t a u s s te l l u n g  
wird gemeldet, daß wegen der Nichtbetheiligung 
Preußens einige deutsche Industrielle den Schutz 
Oesterreichs angerufen haben, um unter der Aegide 
des Doppelaars in Paris auszustellen. Einige haben 
sogar um die Besteuerung in Wien angesucht, um 
hiedurch einen legitimen Anspruch auf das Pro­
tektorat Oesterreichs zu haben. Die Centralkommission 
ist jedoch darauf nicht eingegangen.

— Eisenbahnunglück. Aus B r e s la u ,  
4. d. M., wird telegrafiert: „Gestern fuhr auf der 
Berlin-Görlitzer Eisenbahn der Schnellzug bei der 
Station Lübbenau auf einen Güterzug. Wie man 
hört, sollen sieben Personen getödtet und mehrere 
verwundet worden sein."

— Unglücksfal l .  Aus Grünau wird der 
Linzer „Tagespost" nnter dem 4. d. geschrieben: 
„Am 1 . Februar d. I .  nachmittags waren der S tift 
Kremsmünster'sche Jäger i. P. Herr Johann Keser 
aus Grünau und Simon Drack, Söldnerssohn, eben­
falls aus Grünau, in der Forstriede Wasenbach, im 
sogenannten Lahnthale, Gemeinde Grünau, mit Holz­
arbeit beschäftigt. Eine Schneelawine hatte nämlich 
zur Zeit des Thauwetters das Holz des ersteren im 
Schnee vergraben, und die beiden wollten dasselbe 
aus der Lawine heraus und an einen freien Platz 
schaffen, von welchem der Transport zur Alm statt­

zetteln, ist der gewöhnlichste. Gregor XV. und 
Urban V lll.  haben sehr detaillierte Verhaltungs­
maßregeln für das Wahlverfahren gegeben. Obenan 
auf den Stimmzettel schreibt der Kardinal seinen 
eigenen Namen, schlägt in den Zettel eine Falte 
und versiegelt diese. Ganz unten schreibt er einen 
Schriftspruch oder einen Wahlspruch und eine 
Zahl, woraus er wieder das Papier faltet und 
das Geschriebene gleichfalls unter Siegel legt. In  
die M itte des Zettels aber schreibt er den Namen 
des Kardinals, welchen: er seine Stimme gibt, 
doch so, daß er seine Handschrift möglichst ent­
stellt. Endlich legt er den ganzen Zettel zusammen 
und naht sich dem vor dem Altäre stehenden Tisch, 
auf welchem ein Kelch steht, zugedeckt mit einer 
Patene (Hoftientellerchen). Er kniet nieder und 
hält ein kurzes Gebet. Alsdann erhebt er sich und 
schwört „den zu wählen, welchen man, Gott vor 
Augen, wählen müsse."

Zuerst wird der Stimmzettel aus die Patene 
gelegt, danach von diejer in den Kelch hinab- 
geschüttelt. Ehe es zum Ziehen der Lose kommt, 
werden drei Kardinäle ausersehen, um die Stim­
men der Erkrankten zu sammeln. Jeder nimmt 

l alsdann ein Kästchen, in dessen Deckel sich eine

finden sollte. Fast das ganze Holz brachten sie aus 
der Lawine, wodurch diese hohl und einem großen 
Schneegewölbe gleich wurde. Nur noch einige 
Stücke waren aus dem Gewölbe heraus zu schaffen, 
der fleißige Keser, der solchen Gefahren schon als 
Jäger im Reviere Grünau in Unzahl getrotzt, wagte 
auch hier noch einen Gang in das Schneegewölbe; 
aber kaum hatte er dasselbe betreten, so folgte der 
Zusamniensturz, und Kefer wurde von der durch 
Simon Drack aus der nahen Kaserne herzugebetenen 
k. k. Pionniermannschast unter Führung ihres Feld­
webels Herrn Mathias Langer als Leiche aus­
gegraben, die ganz bis zur Unkenntlichkeit entstellt, 
ja förmlich zerdrückt war und zahlreiche Knochen­
brüche und Gliederverrenkungen auswies. Herr Jo­
hann Kefer war bereits 84 Jahre alt, aber sehr 
stark, gesund und kräftig, war mehr als 50 Jahre 
als Jäger in aetivem Dienste. Bei seinem heute 
stattgehabten Leichenbegängnisse bemerkten die Be­
gleiter des das Almthal passierenden Leichenzuges 
das Hochwild, wie es sactisch in mehreren Stücken 
von den der Straße nahen Bergen dem Leichenzuge 
des vieljährigen Jägers mit Aufmerksamkeit nachsah, 
und unwillkürlich dachten wir beim Anblicke des­
selben an das wohlbekannte B ild : „Des Jägers 
Leichenzug".

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (D e r  krainische Großgrundbesi t z)  

erlitt diesertage einen Verlust; der am 3. d. M. in 
Treviso verstorbene Fürst Leopold v. P o r c i a  war 
Besitzer der Fideieommißgüter Senosetsch und Prem 
in Krain.

— ( E i n  ärml iches Leichenbegängnis.) 
Herr med. Dr. Gogala, ein Mann von 72 Jahren, 
der eine langjährige ärztliche Praxis hinter sich und 
in Weixelbnrg sein Domieil hatte, wurde vor einigen 
Tagen in erbärmlichem Zustande und krank in das 
hiesige Landes-Zivilspital überbracht. Nach drei­
tägigem Ausenthalte in der genannten Anstalt ver­
schied der ärztliche Veteran, sein Leichnam wurde in 
vier ärmlich zusammengefügte Bretter gelegt und 
ohne Sang und Klang, begleitet von nur zwölf 
Aerzten Laibachs, im Friedhofe zu St. Christof zur 
ewigen Ruhe bestattet.

— ( S t e r b e f a l l . )  Fräulein Leopoldine 
Pet r i tsch,  Tochter des ehemaligen hiesigen Lan- 
desgerichtsrathes Herrn Johann Petritsch, durch 
ihre mehrjährige hierortige verdienstliche Thätigkeit 
auf Pädagogischem Gebiete und durch die Gründung 
des gegenwärtigen hiesigen Rehn'schen Erziehungs­
institutes noch immer im besten Andenken stehend, 
ist nach längerer Krankheit am 6 . d. M. in Wien 
gestorben.

Oeffnung befindet, nicht größer, als daß ein zu­
sammengelegter Zettel eben hineingepreßt werden 
kann. Zuvor zeigt jeder von ihnen sein Kästchen 
der Versammlung vor, zum Beweise, daß es leer 
sei; darauf schließt er das Kästchen, legt den 
Schlüssel auf den Tisch und geht zur Zelle der 
kranken Kardinäle. Is t die Abstimmung völlig zu 
Ende, so beginnt die Aufzählung der Stimmzettel. 
Drei Kardinäle nach einander lesen die in der 
Mitte der Stimmzettel stehenden Nametr vor, 
und alle anderen Kardinäle setzen auf einem zuvor 
ausgetheilten Verzeichnisse sämmtlicher Mitglieder 
des Conclave Merkzeichen neben die Namen der 
Betreffenden. Die verlesenen Zettel werden auf 
einen Faden gezogen und für die ^vorstehende abend­
liche Abstimmung sicher zurückgelegt. Sofern nun 
ein Kardinal zwei Drittel der Stimmen gewonnen 
hat, so ist er kanonisch erwählt; andernfalls fin­
det eine neue Abstimmung am Abend statt. In  
dieser Abendversammlung wird dasselbe Verfahren, 
jedoch mit einer kleinen Aenderung, befolgt. Bei 
der abendlichen Abstimmung (per soo«88o genannt) 
darf nämlich keiner auf denselben Kandidaten 
stimmen wie am Morgen. Darum wird sogleich 
nachher das untere Siegel aufgebrochen, um nach-



— (V ie h  markt.) Der gestern in Laibach 
abgehaltene Monats-Viehmarkt hat günstige Resul­
tate zu verzeichnen. Rindvieh wurde in reicher Zahl 
und gut genährt aufgetrieben, viele Käufer fanden 
sich ein aus Kärnten und Tirol, es wurden viele 
Käufe zu guten Preisen abgeschlossen.

— ( D a s  Postamt in  Sava),  dessen Wirk­
samkeit eingestellt wurde, wird seine Thätigkeit am 
16. d. wieder beginnen.

— (Faschingschronik.) Heute abends: 
Tanzkränzchen der freiwilligen Feuerwehr in den 
Sälen der alten Schießstätte; morgen abends: Tanz­
kränzchen des Laibacher Militär-Veteranenvereins 
im Glassalon der Kasinorestauration. Der Rein­
ertrag beider Vergnügungsabende wird wohlthätigen 
Zwecken gewidmet, weshalb eine recht zahlreiche 
Theilnahme an denselben sehr wünscheuswerth ist. 
Eintrittskarten für das Veteranenkränzchen sind in 
der Hutniederlage des Herrn Supanöic, alter Markt 
Nr. 1, und morgen abends an der Kasse zu haben.

— (A n  der T yp  husepidemie)  erkrankten 
im Dezember v. I .  zu Eisnern in Oberkrain 36 
Personen, darunter 12 männlichen und 24 weiblichen 
Geschlechtes; hievon starben 4 Männer und 2 Weiber.

— (D i öz e sa nv e rä nd e ru ng en )  Herr 
Jakob Tomelj, Cooperator in Hinnach, erhielt die 
Pfarre Ambrus; Herr Fr. Brulec, Kaplan und Ka­
techet in der Ursnliuerschule in Lack, die Pfarre 
Dolina; Herr Ant. Masterl, Provisor in Karuer- 
vellach, kommt nach Leskovca, Dekanat Lack; Herr 
Joh. Schaffer nach Selo bei Stein. — Die Stadt­
pfarre Bischoflack ist am 31. Jänner ausgeschrieben 
worden, die Lokalie Gojzd ani 21. Jänner. Versetzt 
sind die Herren: Jakob Susnik von St. Lorenz nach 
Pölland; P. Strupi von Pölland nach St. Lorenz; 
Wilhelm Gasperin von Mösel nach Hinnach.

— ( I n  Nord am er ika ,  S t a a t  M i c h i ­
gan und Minneso ta, )  sind bekanntlich eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl Krainer angesiedelt. 
Aus dem letzteren Staate, Mission St. Stefan in 
Stearns, theilt die „Danica" nach dem in St. Paul 
erscheinenden „Wanderer" einiges über die Ver­
hältnisse der unter der geistlichen Leitung des Be­
nediktiners P. Vincentins, eines Krainers, stehenden 
katholischen Gemeinde mit. Bei der am St. Ste­
fanstage stattgefundenen Glockenweihe der durch frei­
willige Beiträge der Bauern und den unermüdlichen 
Eifer der Benediktiner aufgebauten Kirche predigte 
P. Bernard in slovenischer Sprache. In  Stearns- 
County sind größtenteils Oberkrainer angesiedelt. 
Die ersten Kolonisten kamen nach St. Stefan im 
Jahre 1865 Im  Benediktinerkloster von Brockway, 
15 engl. Meilen Von St. Stefan, befinden sich vier 
Krainer. Die in anderen Staaten zerstreut lebenden 
krainischen Einwanderer sind meist Handelsleute.

zusehen, ob ein und derselbe Wahlspruch aus ver­
schiedene Kandidaten falle. Erhält nun ein Kan­
didat per Ü666880 die erforderlichen zwei Drittel 
der Stimmen, so ist er erwählt. Is t das aber 
nicht der Fall, so wird am nächsten Morgen die 
Abstimmung von neuem vorgenommen.

In  den letzten Conclaves hat die Accesso- 
Abstimmung sich indessen als eine A rt Supplement 
unmittelbar an die eigentliche Abstimmung an- 
aeschlossen, so daß im ganzen viermal täglich ge­
stimmt worden ist. Zur Abendzeit werden sämmt- 
liche resultatlos abgegebenen Stimmzettel in einem 
Ofen verbrannt; und wenn die Römer den Rauch 
desselben aufsteigen sehen, dient es ihnen als 
Zeugnis, daß dieser Tag ihnen noch keinen Papst 
gebracht hat. Die Römer zeigten früher ein äußerst 
lebhaftes Interesse für den frühzeitigen Schluß 
des Conclave. Denn so lange dies Währte, stockten 
in der Regel alle Geschäfte und öffentlichen Ver­
gnügungen, und der Umsatz mußte schon darum 
viel geringer sein, weil kein päpstlicher Hofhalt 
vorhanden war. Daher ersehnten die Römer mit 
Ungeduld den Tag, an welchem jener Rauch aus­
blieb und der Kardinaldekan auf dem Balkon er­
schien und den Ausfall der Wahl verkündigte.

— (Aus  der Bühnenwel t . )  Direktor 
Fri tzfche, der sich in den letztabgewichenen Tagen 
in Agram und Olmütz aufhielt, macht mit den ihm 
eigenthümlich angehörigen Decorationen zum Aus­
stattungsstücke „Die Reise um die Erde in 80 Tagen" 
auf mehreren Provinzbühnen Ungarns, Kroaziens 
und Steiermarks finanziell gute Geschäfte.

— (Landschaft l iches Theater.) Gestern 
excellierte Herr K r a f t  in dem dreiactigen, hier 
bereits bekannten Schauspiele „Die Schuld einer 
Frau" mit der Rolle des „Banquiers Dumont". 
Das schwach besuchte Haus zeichnete die vorzügliche 
Darstellung des genannten routinierten Schauspielers 
zu wiederholtenmalen mit Beifallsbezeugungen aus. 
— Die einactige Posse: „Ein gebildeter Hausknecht", 
von Nestroy, ist ein bereits veralteter, werthloser 
Spaß. Herrn Laska (Knitsch) gelang es, die Lach- 
muskeln des Publikums in Bewegung zu setzen.

— (Aus  den Nachbarprovinzen.) Die 
klerikale „Steyrer Zeitung" führt Klage über den 
fühlbar auftretenden Pr iest  er mangel und sagt 
unter anderem: „daß die Bischöfe gleich dem Knechte 
im Evangelium bald an die Gassen, Straßen 
und Zäune gehen müssen, um die Lahmen, Blinden 
und Aussätzigen zum Dienste des Altars zu weihen." 
Wahrlich, eine hochwürdige Feder, die solch' unwür­
dige Jeremiade niederschrieb! — Im  Verlage von 
Eduard Liegels Buchhandlung in Klagenfurt ist 
soben eine biographische Skizze über Adolf Ritter 
v. Tfchabufchnigg,  von Paul Freiherrn von 
Herbert bearbeitet, erschienen. — Am 7. d. brachen 
wieder zwei Herren auf der Eisdecke des W ö r ­
thersees ein, kamen jedoch mit einem kalten Sturz­
bade ohne weiteren Schaden durch. — Wie die 
„Grazer Zeitung" erzählt, treiben in der Steier­
mark noch immer Bauernfänger und Blutsauger 
ihr Handwerk, treten als Helfer in der Noth auf und 
demaskieren sich schließlich als gemeine Wucherer. — 
Am 5. d. in der achten Abendstunde wurden zu 
R iegersburg  in Steiermark bei sternhellem 
Himmel drei glänzende Meteore durch 10 Sekunden 
beobachtet, die in gerader Linie in gleich weiter 
Entfernung von einander gegen Osten zogen. — 
Zu dem aus Anlaß der in Graz  statfindenden 
Enthüllung des Erzherzog Johann-Denkmales 
in Szene zu setzenden großen Sängerbuudfeste haben 
nach Bericht der Grazer „Tagespost" bereits 19 
steiermärkische Gesangsvereine mit 508 Sängern 
ihre Mitwirkung zugesagt. — Der Reinertrag des 
in Graz demnächst abzuhaltenden deutschen Uni­
versitäts-Studentenballes wird dem Unterstützungs- 
fonde deutscher Studenten gewidmet werden. — 
In  Leoben wird eine Spar- und Vorschuß- 
Consortiumsfiliale des allgemeinen österreichi­
schen Beamtenvereines ins Leben gerufen. — 
Der Technikerball ging am 5. d. M. in Graz mit 
großem Erfolge vor sich, die Gesammteinnahme be­
lief sich auf 2300 fl. Decorationen, Damenspenden, 
Musik u. a. Erfordernisse, welche dieses Faschingsfest 
zu den glänzendsten der Saison stempelten und an 
dem auch viele Tänzer aus dem Lande Krain theil- 
nahmen, beanspruchten einen großen Theil der Ein­
nahme; dessenungeachtet ist das Reinerträgnis — 
400 fl. — ein namhaftes, und wird dasselbe hu­
manen Zwecken gewidmet. — Der st eier märkische 
Gebirgsverein wird im Laufe des Jahres 1878 von 
seinen Einnahmen folgende Ausgaben bestreiten, u. z. 
40 Perzent für alpine Bauten, 30 Perzent für das 
Jahrbuch, 20 Perzent für die Regie, 10 Perzent 
als Neservefond. — Am 5. d.M . wurde in Graz 
zwischen 7 Uhr 45 Min. und 8 Uhr abends ein 
prachtvolles Meteor in Gestalt einer leuchtenden 
Rakete mit starkem Flammenschweife in der Richtung 
von Westen nach Osten bemerkt. — Im  Monate 
Jänner 1878 starben in Graz 165 Personen, 
darunter 27 an der Tuberkulose und 24 an der 
Lungenentzündung. — Der Gemeinderath in M a r ­
burg wird an beide Häuser des Reichsrathes eine 
Petition gegen die beantragte Einführung der Per- 
fonal-Einkommensteuer richten.

Witterung.
L a i b a c h ,  9. Februar.

Morgens Nebel, Rauhfrost, dann heiter, sehr schwacher 
West. Temperatur: morgens 7 Uhr — 6 6°, nachmittags 
2 Uhr 10° 6. (1877 -j- 9 0°; 1876 -  0 2° 0.)
Barometer im Fallen, 740 51 mm. Das gestrige Tages- 
mittel der Temperatur — 3 4°, um 3 0° unter dem Normale.

Angekommene Fremde
am 8. Februar.

Hotel Stadt Wie». Götzl, Kahn, Sturmthal und Kerndl, 
Kflte., Wien. — Watzlawik, Bcrenau, — Otto Ritter 
v. Vesteneck, k. k. Conceptsprakticant, Gurkfeld. — Mala- 
pro, Kfm., Gottschee. — Lahade, Dresden. -  Berger, 
Papiersabriksdirektor, Zwischenwässern.

Hotel Elefant. Wolf, Kfm., Budapest. -  Rink, Kfm., 
Lichtenfels. — Schnabel, Eisenbahnrevident, Leoben. — 
Steindl, Eisenbahninspektor, und Kuhn, Betriebsdirektor 
der Rudolfsbahn, Steyr. -  Hargl, Eisenbahninspektor; 
Paupe, Oberinspektor der Rudolssbahn, und Morawitz, 
Generaldirektor der Rudolfsbahn, Wien.

Hotel Europa. Pradnigg, Fabriksleiter. — Weiß, Paris. 
Sternwarte. Peterlin, DovZak. — Berdaus, Gutenfeld. 

Udoviö, Dovsake. — Peöek, Anbroze.

Telegramme.
Lo n d o n ,  8. Februar. Im  Unterhause theilt 

Northcote mit, daß infolge der ernsten Situation 
und wegen befürchteter Ruhestörungen ein Theil 
der britischen Flotte zum Schutze der Personen 
und des Eigenthums nach Konstantinopel beordert 
wurde. Es wurde dies allen Regierungen, auch 
der russischen, notificiert mit der Einladung, diesem 
Schritte sich anzuschließen. (Beifallssturm).

P e t e r s b u r g ,  8. Februar. Der Regie­
rungsbote veröffentlicht die Friedenspräliminarien, 
welche identisch mit den dem englischen Parlamente 
mitgetheilten sind. Weiters wird bestimmt: Als 
Zeugnis der Annahme dieser wesentlichen Bedin­
gungen werden türkische Bevollmächtigte sich sofort 
nach Odessa oder Sebastopol begeben, um dort die 
Friedenspräliminarien zu verhandeln. Die Ober­
kommandierenden beider Kriegsschauplätze sollen die 
Berechtigung haben, die Bedingungen zu vervoll­
ständigen durch Bezeichnung gewisser strategischer 
Punkte uud Festungen, welche als Garantie zu 
räumen sind.

Wiener Börse vom 8. Februar.

Allgemeine 8 taat>-

Papierrente . 
Silberrente . 
Goldrente . . 
Staatslose, 18S9. . .

„  1854.
„  1860.
„  18S0(5tel)
„  18K4. .

Gruoäcntlaftungi-
Abliglltioaen.

G a liz ien ..................
Siebenbürgen . . . - 
Temeser Banat . . > 
Ungarn....................

Aacke« Sff«i>lki<k« 
Aaleken.

Donau-Regul.-Lose 
Nng. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Aktien v. Lank«».

Kreditanstalt f.H.u.G 
SSeompte-Ges., n.S. 
Nationalbank............

Hcti«l> v. Trai>»xocl 
Unlernekimungen-

A lfö ld-Bahn............
Donau-Dampsschiss, 
Elisabeth-Westbahn . 
gerdinandS-Nordb. > 
FranzIoseph-Bahn. 
Galiz. Karl-Ludwigb 
Lemberg - Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . .

Geld Ware

6445 
6 6 
75-V0 

302 — 
108 75 
1 2 75 
121-50 
138 75

64-55 
67-70 
75 70 

21,4 — 
09 25 

118— 
121 75 
139 LÜ

86 50 
77 —  
78—  
78-75

8 7 ' -
77 50
78 50 
^925

1 0 4 -
78 25 
88—

104-25 
78 75 
88 25

227-50 2-8-—

810 — 8 1 1 -

116 50
376 -  
1'iti—  

1980 
13 -50  
246 — 
122 75 
404 —

117'- 
37 —  
166 .'0 

1982 
182 — 
246 25 
123-25 
406 —

Nordwestbahn . . . . 
Rudolss-Bahn . . . .
S taa tsbahn ............
Südbahn.................
Ung. Nordostbahn . .

Afaaätriefe.

Bodenkreditanstalt
in G o ld ..............
in österr. Währ. . . 

Nationalbank. . . .  
Ungar. Bodenkredit- .

P rio ritä k -K tk ig .

Elisabethbahn, I.Em. 
Kerd.-Nordb.i. Silber 
ffranz-Ioseph-Bahn. 
Galiz.K-Ludwigb,I.E. 
Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn 
Staatsbahn, I. Em. 
Südbahn L S Perz.

» 5 „ .

Prioalkos«.

Kreditanstalt . . . .  
RudolsSstiftung. . .

Devisen.

London

Dekäsortea.
Dukaten..............
so Franc« . . . .  
lvo d. Reichsmark 
S i lb e r ...............

Geld

1>N SS 
1I7-7S 
S 6 2 -  

78 — 
1I4-—

10« 5V 
8̂-75 
S6'S0
sl-rs

104-75 
87 — 

I00-— 
87—  
os ro

154 KV 
nr »5 
95 SO

16i
IS 5 0

l18S5

5 5S 
9-4«
58 40 
tvS'85

M ar­

li«  ?S 
118 —
S8S-20 

78'5» 
114 50

1 0 5 -  
9 0 -  
98-80 
»4 50

9SS0 
105 — 
87S5 

Ivv so 
8725 
KS'7» 

>55 -  
1I2'50 
9S-75

I« r  so
4 —

11845

L S0 
!>'47 
5845 
1 >4'—

Telegrafischer Äursbericht
am 9. Februar.

Papier-Rente 64 25. — Silber-Rente 67-50. — Gold- 
Rente 75-45. — 1860er Staats-Nnlehen 112 25. — Bank­
aktien 803.— Kreditactien 225 50. — London 118 65. — 
Silber 10410. — K. k Münzdukaten 5 60. — 20-Francs- 
Stücke 9 47. — 100 Reichsmark 58 45.



Marktbericht
von L. J a c o b i u s  L  S ö h n e ,  Berlin-Hamburg.

H a m b u r g ,  2. Februar 1878.

G e t r e i d e :  Der langersehnte Friede scheint trotz der 
gänzlichen Niederlage der Türkei noch keineswegs gesichert 
und deshalb herrscht am Getreidemarkt andauernd eine 
große Apathie gegen jegliche neue Unternehmungen. Nicht 
minder schleppend wie in Deutschland liegt der Getreide- 
Handel an den auswärtigen Plätzen.

E i n f u h r  vom 25 bis 31. Jänner 1878:
Weizen 19230 S. 404 Z tr .; Roggen 3>!43 S .; Gerste 

23249 S. 3848 Z tr.; Hafer 4115 S. 120 Z tr.; Erbsen 
1553 S . ; Bohnen 588 S . ; Mais 14841 S . ; Malz 894 S .; 
Wicken 108 S .; Linsen 115 S .; Eier nach Hamburg 39 
Faß 354 Kisten, nach Berlin 1511 Faß 82 Kisten.

E i e r  fanden zum Preise von Ä rk. 4 05 mäßigen 
Absatz.

B u t t e r :  Für galizische und ungarische Ware fehlt 
jede Nachfrage uud sind die Preise nur nominell.

W e i z e n :  Oesterreichischer, russischeriundlruinänischer 
Mrk. 205 bis 245, polnischer Mrk, 230 bis 26».

R o g g e n :  Rigaer nnd Petersburger Mrk. 146 bis 
154, Galatz, Odessa, Nikolajeff Mrk. 150 bis 156.

Gerste :  Oberländer, rumänische und galizische Mrk. 
140 bis 175, schlesische, böbmische und mährische Mrk. 175 
bis 205, seine Mrk. 210 bis 230, ungarische Mrk. 180 bis 
190, feine Mrk. 195 bis 220.

H a f e r :  Russischer Mrk. 140 bis 160, böhmischer Mrk. 
170 bis 186.

B o h n e n :  Kleine weiße Mrk. 1150 bis 12 50, grö^ 
Here bis Mrk. 15, Pferdebohnen Mrk. 8 50 bis Mrk. 9 Pr. 
LO Kilo.

E r b s e n :  Futtererbsen Mrk. 160 bis 170, Kocherbfen 
Mrk. 210 bis 230.

M a i s :  Amerikanischer Mrk. 152 bis 155. 
K l e e s a a t  (per 50 Kilo Brutto incl. Sack): Weiß 

Mrk. 50 bis 70, hochfein Mrk 75 bis 85; roth Mrk. 40 
bis 52, hochfein Mrk. 55 bis 60.

A l f i k e : Mrk. 70 bis 90, hochfein Mrk. 95 bis 105. 
M u t t e r k o r n :  Mrk. 80 bis 90. 
K a n t h a r i d e n :  Mrk. 475 bis 500 Pr. 50 Kilo. 
P e t r o l e u m :  Mrk. 11 bis 12 pr. 50 Kilo incl.

Faß
S p i r i t u s :  Reetif. Kartoffelspiritus pr. 100 Liter 

Mrk. 43 bis 48; reetif. Rübenfpiritus L 100 Perz. Mrk. 
43 bis 46.

Rheumatismus-Aether
zur üchclmiig von Schlunzen aller Art, ob acut 

oder chronisch.
Dieser Aether ist das beste, reellste und sicherste 

bis nun bekannte M ittel gegen Rheumatismus 
«Gliederreißen, Hexenschuß), Gicht, jede Art Läh­
mung in den Händen nnd Füßen, Seitenstechen re. 
Sehr häufig behebt er genannte Leiden schon 
nach einmaligem Gebrauch vollkommen. — Preis 
eines großen Flacons sammt Anweisung 1 f l , 
eines kleinen Flacons sainnit Anweisung 40 kr. 
Die geringste Postsendung ist entweder ein 
großes oder zwei kleine Flacons. Bei Postsen­
dungen entfallen für Emballage und Stempel 
noch 20 kr.

Depots für Krai» : Laibach : V ic to r von 
L rn lto v r;, Apotheker „zum goldenen Einhorn", 
Rathansplatz Nr. 4; Nndolfswerth: vom. L ir -  
ro lt, Apotheker. (27) 10 5

Bei

U

s FolMerimderung. H
^  Endesgefertigter macht hiemit die ergebenste 

Anzeige, daß sich sein Geschästslokale vom 1. d. M. 
in der

^  U e /a n ie n g llA  L a u g  A r .  11

(Luckmann'sches Haus)

Hochachtungsvollst

Josef Gklm,
4  befindet.

4  
4

Uhrmacher.

Auch wird daselbst ein

H  sogleich ausgenommen. (46)

Gedenktafel
über die am 13. F e ­
b r u a r  1878 stattfin­

denden Licitationen.
2. Feilb., Kresov'sche Real., 

Dolniverh, BG. Rudolfs- 
Werth. -  2. Feilb., Joses'sche 
Real., Hereindorf, BG. Ru­
dolfswerth — 2.Feilb., Ros- 
mann'sche Real., Untertiefen­
thal, BG. Rudolsswerth. -  
2. Feilb., Ofolnik'fche Real., 
Seidendorf, BG. Rudolfs­
werth. — 2. Feilb., Skedl'sche 
Real., Sela, BG. Rudolfs- 
Werth. — 2. Feilb, Suster- 
Msche Real., Seedorf, BG. 
Laibach -  2. Feilb., Grnm- 
sche Real., Tomißelj, BG. 
Laibach. 3- Feilb., M aj- 
nik'fchc Real., Lome, BG. 
Jdria. — 2. Feilb., Primc'sche 
Real, Jggdorf, BG. Laibach.
— Reals. 3. Feilb., Cuk'sche 
Real., Lome, BG. Jdria .— 
2. Feilb, Perne'sche Fahrnisse, 
Laibach, LG. Laibach. — 
2. Feilb., Lercher'sche Fahr­
nisse, Laibach, LG. Laibach.
— 3. Feilb., Globevnik'sche 
Real., St. Kanzian, BG. 
Nassensnß. -  2. Feilb., Na- 
gove'sche Real., Ravnik, BG. 
Loitsch. — 2. Fe ilb , Lekan- 
sche Real., Gereuth, BG. 
Loitsch. — 2. Feilb., M i- 
heve'sche Real., Unterloitsch 
BG. Loitsch. — Reasf 2ter 
Feilb , Hodnik'fche Real., 
Oberdorf, BG. Loitsch. — 
2. Feilb., TorS'sche Real., Go- 
riie, BG. Krainburg. — 
L. Feilb., Poder^aj'sche Real., 
Zaverje, «G. Laibach. — 
2. Feilb., Zalar'schc Real., 
Zapotok, BG. Laibach. — 
2. Feilb., Jama'sche Real., 
Log, BG. Laibach.

H r l t t - e r t t a n s e n - e  v o n  M e n s c h e n
verdanken ihr schönes Haar dem einzig und allein existierenden

sichersten und besten

z u r
Es gibt

E r h a l t u n g
nichts besseres

des Wacksthums

als die in alle» Welttheilen so bekannt 
und berllbmt gewordene, von medir 
Autoritäten geprüfte, m it de» g liin - 
zendfteit und wunderwirkendste» E r- 
folgen gekrönte, von S r. l .  k. avost. 
Majestät den, Kaiser F ra« , Joses I. 
von Oesterreich, König von Ungarn

u n d  B e f ö r d e r u n g

der Kopfhaare

,nd Böhmen re. re., mit einem k. r. 
ausschl. P riv ileg ium  fü r de» ganze« 
Umsang der k. k. österr. Staaten und 
der gesammten ungarischen Grön­
länder mit Patent vom >8 Novemder 
I8SL, Zahl iS8io-r»S2, ausgezeichnete

Nklkda-KMkl-Pomdt,
wo bei regelmäßigem Gebrauche selbst die kahlsten 
Stellen deS Hauptes vollhaarig werden; graue 
und rothe Haare bekommen eine dunkle Farve; sie 
stärkt den Haarboden aus eine wunderbare Weise, 
beseitigt jede A rt von S v d u p p s o lillü u » ^  binnen 
wenigen Tagen vollständig, verhütet da» Ausfallen 

kürzester Ze it gäxzlich und fü r immer, 
gibt dem Haare einen natürlichen Glanz, diese«

»  « I I

und bewahrt es vor dem Ergraue« bi» in das höchste 
A lten

W A ' Durch ihren höchst angenehmen Geruch und 
die prachtvolle Ausstattung bildet sie überdies eine 
Zierde für den feinsten Toilettetisch. - P r e i s  eine»
Tiegels sammt Gebrauchsanweisung in sieben Sprachen 

1 fl. 50 lr. Mit Postversendung 1 st. «0 Ir.
Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Perzente.

Fabrik und Haupt-Central Versendnngsdepot KN g ro , L  SN lls ts ll bei 
(580) 20-11

Parsumeur und Inhaber mehrerer k. k. Privilegien in Wien, Josesstadl, Piaristengasse N r. 14, Im eigene» 
Hause, nächst der Lerchenselderstraße, 

wohin alle schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge au» den Provinzen gegen Bareinzahlung 
dc' Geldbeträge» oder Postnachnahme schnellsten» effeetuiert werden.

Hanptdepot siir Laibach einzig und allein bei dem Herrn
  Parfnmeriewarenhandlnng in Laibach.

Wie bei jedem vorzüglichen Fabrikate, so werden auch beiHIeseni schon Nachahmungen und 
FLlschunge versucht, und wird daher ersucht, sich beim Ankauf nur an d ir oben bezeichnete Niederlage ,u 
wenden -^id die echte Reseda-Kräusel-Pomade von Earl Polt in Wie« -usdrüiNi» ,u verlange«, io- 
wie obige Schutzmarke zu beachten.

I .  Gimitini in Laibach
find zu haben:

Cotilllmorden,"S»LÄ"
Dutzend von 20 kr. bis 5 fl., einzelne 
Stucke von 2 bis 50 kr.

Kopfbedeckungen^LE'
anzüye rc. für Carneval-Cotillon zur 
Aufführung lebender Bilder u. dgl., 
das Stück von 20 bis 50 kr.

^ ö s t ü iu 0 ^ 1 ! ) e r ,  sein coloriert, L 12 kr.

^ 8 e i ie i 'b i i^ ) e i ' ,  50 Sorten, L 3 kr., I Dutzend 30 fr.

Der lustige Tanz­
meister,

leichte Tänze und Märsche für 
das Pianoforte, zwei Hefte mit 
achtzig Tänzen und Märschen,

Preis 1 fl. 80 kr.

Neueste Wiener Tanzmusik L ? 2
Ziehrer; ferner sind zu haben: Potpourris, Tänze und 
Märsche aus: „Der Teufel auf Erden" von Suppe, „Fa- 
tinitza" von Suppe, „Fledermaus" von Strauß, „Der 
Seekadett" von Genee, „Herzblättchen" von SuppL. 
Sämintliche für das Pianoforte, zweihändig.

wo neue Cotillontouren L k L  L
bildungen, Wien 1878, 60 kr.

Neuester Wiener Tanzlehrer/?«^ 
Liebesbriesfteller, ^ 

L°7.LL"'̂ "'Complimentirbuch,»»„. 
Der fidele Wiener,

soll, 64 kr.

Aufschlagkarten
Confectionspapiere,

neval, Schwalbenpost, Edelweiß. (47)

Kranke
machen wir auf unser Naturheilverfahren
aufmerksam, das sich besonders günstiger Eisolge 
zu erfreuen hat bei: Gichl. Rbenmatismns, 
Herz-, Magen- und Darmleiden, Rückenmarks- 
Afsectionen, Metall- und Morpbiumvergiftung, 
Harnröhrenstriclnren, überhaupt den verschie­
densten Geschlechtskiankbetten, Nerven- und 
SLwLLeznständen. Bei der etwas verminderten 
Frequenz im Winter künnen minder Bemitlelie 
leichter Preisermäßigung beanspruchen.

Der srühere mebrjäbrige Hausarzt, jetzt 
ärztliche Dirigent der Anstalt wohin in vrnnn- 
ibal selbst und ist sür Fremde von I I  bis I Uhr 
zu sprechen. — Prospecte gratis — Ausnahme 
jederzeit. (543) 4 - 4

Hoftath

I r .  M W m  M U M M ,
Brunnthal (München).

(N. K729>

Men-Schilder
für Kaufleute

stets vorriithig bei

Kleinmayr A  Bamberg,
Ko ng re ßp la t z .



Z L°Z
's ^ Hus vollkn llebei'reugung ^

kann jedem Kranke» die tausendfach kwiidrlk v r. 
Airy'S Heilmethod« empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wissen will, erhtilt aus Franlo-Verlangen 
von Richter'- Verlags-Anstalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberichten versehenen„Aus- 
,ug" aus dem illnKrillen Buche - „ v r .  A iry 'S  Natur- 
heilmethode" Aufl., Jub«l-A»Sgab«) gratis 

und sranco zugesaudt. (j)

A L I« « L « r !  ^

bei

6 .  k 'L s e k v L ', I ^ a ib a v k .

w ien er  uuä k arlser  M eL er. >Ieäe v sm s  
muss eilt Lorset (Lliväer)' tragen, vsllll l>ir 
Xleiä eine svZs la i l l s  unä rsirenäs Normen 
?ur so vunäörbsr deglüdcölläeu ^.nseliLullng 
dringen 80II. l29( 3—2

Großer Äusimkauf
von Resten, so auch billigster Verkauf des gut sortierten 
Warenlagers bei (17) 13— 12

<D.

L a i b a c h ,  R a t h a u s p l a t z  Nr .  7.

Herren-Wasche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

k .  .1. H iN N a iiN , Hauptplatz N r. 17.

Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an­
gefertigt und nur bestpaffende Hemden verabfolgt. (23) 10

Verstorbene.
D en 7. F  e b r u a r. Paul 

Stampfel, Bettler, 60 Jahre, 
Zivilspital, Schlagslnß. — 
Mathias Primz, Bettler, 63 
Jahre, todt aufgefundeu. — 
Maria Sterle, Spenglers- 
kind, 9 Tage, Karlstädter­
straße Nr. 18, Gelbsucht.

D e n  8. F e b r u a r .  
Maria Gregorz, 63 Jahre, 
Inwohnerin, Polanastraße 
Nr. 70, Lungenlähmung.

Im  ersten großen Hause 
in der Schischka

ist m it Georgi ein geräumiger

Zieller
billig zu vergeben. Näheres 
bei der Eigenthümerin.

(35) 3 -1

Zur gefälligen Beachtung!
Die Besitzer der I .  Bittner'schen Apotheke in Gloggnitz bestreben sich, in 

ihren auf Täuschung des P. T. Publikums berechneten Annoncen glauben zu machen, 
daß das von Ihnen unter der Bezeichnung „Ju lius  Bittuers Schneebergs Kräuter- 
Allop" in den Verkehr gebrachte Fabrikat der echte und seit zwei Decennien erprobte 
Schneebergs Kränter-Allop sei.

Es kann m ir nun nicht gleichgiltig sein, daß die außerordentlichen Erfolge, 
welche ich m it dem von m ir erzeugten Schneebergs Kräuter-Allop in Brust und 
Lnngcnkrankhciten bisher errungen, in einer ebenso seltsamen wie anmaßenden 
Weise ausgebente t  werden, und wird es m ir nachgerade zur Pflicht, unter Be­
rufung auf die Kundgebung der Gemeindevertretung Gloggnitz äs äs.to 27. Jänner 
1876 nachdrücklichst darauf hiuzuweisen, daß ich seit dem Jahre 1855 der alleinige 
Erzeuger des echteu Schneebergs Kräuter-Allop bin, daß sich dieser Artikel, um 
das P. T. Publikum vor Irreführung zu schützen, seit dem 1. Jänner 1876 nur 
uuter

Wilhelms Schneebergs Aränter-Ullop
im Verkehr befindet, sowie daß derselbe « v l» t nur von m ir oder von meinen in 
den gelesensten Journalen angeführten Depositeuren bezogen werden kann.

Weiters erlaube ich m ir das P. T. Publikum dringend aufmerksam zu machen, 
bei Bedarf

Wilhelms Schneebergs Kräuler-Assop
zu verlangen.

Eine Originalflasche fl. 125  osterr. Währ., zu beziehen beim alleinigen Erzeuger

f i- a n r  >V iItie lm ,
Apotheker in Ucunkirchcn, Uicder-Grsterreiih,

Und bei nachstehenden Firmen! (592) 6—5

ii»  U
Ade lsbe rg :  I .  A. Kupferschmidt, Apotheker; A g r a m :  Sig. Mittlbach, Apotheker; 
Bozen:  F. Waldmüller, Apotheker; B o r g o: Jos. Bettanini, Apotheker; Bruueck: 
I .  G. M ahl; B r i x e n :  Leonhard Staub, Apotheker; C i l l i :  Baumbach'sche Apo-

Apotheker; G osprc: Valentin xzonr, 'Aporyerer; rs l in a .
G ör z :  A. Franzoni. Apotheker; G r a z :  Wend. Trnkoezy, Apotheker: H a l l ,  T iro l: 
Leop v. Aichinger, Apotheker; Jnnsbrnck :  Franz Winkler, Apotheker; Jnn ichen : 
I .  Stapf, Apotheker; J v a n i c :  Ed. Polovic Apotheker; J a Z k a :  Alex. Hechc, 
Apotheker; K l a g e n f u r t :  Karl Clementschltsch; Ka r l s t ad t :  A.E.Katkic, Apo­
theker; Koprein i t z :  Max Werli, Apotheker; K ra n rb u rg : K a rl Schannig, Apo­
theker; K n i t t e l se l d :  Wilh. Aischuer; K indbe rg :  I .  S. K a r u l ^  Lienz:  Franz 
v Erlach, Apotheker; M a r b u r g :  Alois Quandest; M e r a n :  Wilhelm v. Peru- 
werth Apotheker; M a l s :  Lndw. Pöll, Apotheker; M u r a u :  Joh. Steyrer; P et tan:  
C. Girod, Apotheker; M ö t t l i u g :  F. Wacha, Apotheker; Pe tc rwarde i  u: R. 
Deodatto's Erben; Radke r sbu rg :  Cäsar E. Andrieu, Apotheker; R ove r  edo: 
Richard Thales, Apotheker; R u d o l f s w e r t h :  Dom. i t t iu o li,  Apotheker; T a r v i s :  
Eugen Eberlin, Apotheker; T r i es t :  C. Zanetti, Apotheker; V i l l a ch :  Ferd. Scholz, 
Apotheker; V u ko v a r ;  A. Kraiesovies, Apotheker; Vlnkovcc:  Friedrich Herzig, 
Apotheker; Wa ra sd i n :  D r. A. Halter, Apotheker; Windl schgraz:  G. Kordik, 
Apotheker; Z a r a :  V. Androvic, Apotheker._________________

I n  Oesterrnch-Ungarn und Deutschland ist geschützt

J A K  
DM

anliarlhritischkr antirhcumotischrr

als

inter-Rur (586) 6 -5

daS

einzige sicher wirkende Blutreinigungsinittel,
untersucht, angewendet und als heilbringend erkannt von: k. k. Regierungsrath und 
oberösterr. Universitätsprofessor Dr. E. Fenzl, Direktor des botanischen Gartens 
in Wien re. re.; Pros. Oppolzer. Dr. Ban Kloster in Bukarest, Dr. Rnst in Wien, 
Dr. Röver in Wien, Dr. Johannes Müller, Medizinalrath in Berlin ; Dr. Med. 
A. Grollen in Newyork, Dr. Ranvnitz in Wien, Dr. Hes? in Berlin, Dr. Leh­
man» in Wieselbnrg, Dr. Werner in Breslau, Dr. Mall ich in Grubisnopolje; von 
den praktischen Aerzten: Hilger in Nachling, Rusteger in Abtenau, Truchholz in 

Marzaly, Jankowic in Nakosalwa und vielen anderen Aerzten 
1.) bei rheumatischen Affeetionen,
2 ) bei der Gicht,
3.) bei Ilnterleibs-Affeetionen der Vielsitzer,
4.) bei Vergrößerungen und Anschoppungen der Leber,
5.) bei Ausschlagskrankheiten, besonders der Flechten,
6.) bei syphilitischen Leiden,
7.) als Vorbereitung beim Gebrauche der Mineralquellen gegen obgenannte Leiden,
8.) als Ersatz der Mineralquellen gegen angeführte Leiden.

Allein echt erzeugt von

Franz Wilhelm, Apotheker in Ueunkirchen.
Ein Packet, in  acht Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, 

fammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

A G l» ,» ,»» ,«  Man sichere sich vor dem Ankans von Fälschungen und wolle 
stets „>VI1I»e1in8 antiarthritischen autirhenmatischen Blntreinigungsthee" verlangen, 
da die blos unter der Bezeichnung antiarthritischer antirheumatischer Blutreiuigungs- 
thee austauchenden Erzeugnisse nur Nachahmungen sind, vor deren Ankauf ich stets 
warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ist der echte Wilhelms anti- 
arthrittsche antirheumatische Blntreinigungsthee auch zu haben

Ade lsbe rg :  Jos. Knpferschmidt, Apotheker; A g r a m :  Sig. Mittlbach, Apo­
theker; B o r g o :  Giuf. Bettauiui, Apotheker; Bruck a. d. M u r :  Albert Langer, Apo­
theker; Bozen:  Franz Waldmüller, Apotheker; Brnneck: I .  G. M ahl; B e l l o -  
v ä r :  Rud. Swoboda, Apotheker; B r i x en :  Leonhard Staub, Apotheker; B le iberg :  
Joh. Neusscr, Apotheker; C i l l i :  Baumbach'sche Apotheke und Franz Rauscher; Co r -  
mous:  Hermes Codolini, Apotheker; C o r t i n a :  A. Cambrnzzi; Deutsch- 
Landsberg :  Müllers Erben; Essegg: I .  C. v. Dienes. Apotheker, uud Joses 
Gobetzki, Apotheker; Fürstenseld: A. Schröckensux, Apotheker; F r oh n le i t en :  V. 
Blumauer; Fr iesach:  O. Rußheim, Apotheker, und A. Aichinger, Apotheker; F e l d ­
bach: Joses König, Apotheker; Görz :  A. Franzoni, Apotheker; G r az :  I .  Purg- 
leituer, Apotheker; G u t t a r i n g :  S. Vatterl; G r u b i s n o p o l j e :  Joses Malich; 
Gospic:  Valentin Vouk, Apotheker; G r a fe n do r f :  Josef Kaiser; H er ma go r :  
Jos. M . Richter, Apotheker; H a l l  (T iro l): Leop. v. Aichinger, Apotheker; J u d e n -  
bürg :  F. Seuekowitsch; Jnnichen:  I .  Stapf, Apotheker: Im st: Wilhelm Deutsch, 
Apotheker; Jvan i c :  Ed. Tollovic, Apotheker; Kar l s tad t :  A.E.Katkic, Apotheker, 
und I .  Benic; K l a g e n f u r t :  Karl Clementfchitsch: Kindsberg:  I .  Karinett; 
Kapfenberg :  Turner; K n i t t e l s e l d :  Wilhelm Vifchuer; K r a i n b u r g :  Karl 
Tchaunig, Apotheker; Lienz:  Franz v. Erlach, Apotheker; Leoben: Joh. Pe- 
serschy, Apotheker; M a r b u r g :  Alois Quandest; M ö t t l i n g :  F. Wacha, Apo­
theker; Mürzzusch lag:  Johann Danzer, Apotheker; M u r a u :  Joh. Steyrer; 
Mitrowitz: A. Kerstonovich: M a l s :  Ludwig Pöll, Apotheker; N eumark t  (Steier­
mark): Karl Maly, Apotheker; Otoeav:  Edo Tomaj, Apotheker; P ra ßb er g :  
Joh. Tribuk; P e t t a u -  C Girod, Apotheker; P e t e r w a r d e i n :  L. C. Juuginger; 
R u d o l f s w e r t h :  Dom. R izzoli, Apotheker; R o t t e n ma u u :  Franz X. Illin g , 
Apoth.; Roveredo:  Richard Thales, Apoth.; R ad ke rs bu r g :  Cäsar E. Andnen, 
Apoth.; S a m o bo r :  F. Schwarz, Apoth.; Sebenieo:  PeterBeros, Apoth.; S t r a ß -  
b ür g :  I .  V. Cortou; S t. V e i t :  Julian Rippert; S t a i n z :  V a le n t in  Tnnonschek,

A. Kraiesowits, Apoth.; V inkovee:  Fried. Herzig, Apoth.; W a r a s d i n :  Dr. A. 
Halter. Apotheker; Windischgraz:  Jos. Kalligaritsch, Apotheker, uud G. Kordik, 
Apotheke, Windi sch-Feis t r i z :  Adam v. Gntkowski, Apotheker; Zengg:  J°s. 
Aeeurti, Apoth.; Z a r a :  V. Androvic, Apoth.; Z l a t a r :  Joh N- Pospisil, Apoth.
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